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mit der Angabe abbildet, dass sie besonders bei den Dschuko am mittleren

Benue in Gebrauch sei. 1 )

Gruppe Vd. Diese Untergruppe weicht von den vorhergehenden
 nur in der Art der Anbringung des Saitenträgers ab. Der trogförmige,
aus einem Stück Holz ausgehöhlte und mit Fell überspannte Resonanz
boden hat nämlich an dem oberen

Ende einen meistens geschnitzten, oft
in einen menschlichen Kopf aus

laufenden Fortsatz, auf dessen oberer
Fläche der Saitenträger mit schräg
abgeschnittenem Ende ruht und mit

Rotang oder dergleichen festgebunden
ist. Beide Theile sind zu diesem

Zweck mit Löchern versehen. Die

Saitenzahl beträgt 8—10 (Abb. 24).
Sechste Gruppe. Der Resonanz

boden ist gewöhnlich ein Holz
kasten von wechselnder Form, der

entweder aus einem Stück gearbeitet
oder aus mehreren Brettern zusammen

gefügt ist und an irgend einer
Stelle eine Schallöffnung besitzt.
Er ist niemals oben offen und mit

Haut überspannt, sondern besteht
 immer ganz aus Holz. An Stelle des

einen Stabes aber, der bei allen
bisher betrachteten Instrumenten die

Saiten trug, tritt hier für jede Saite
ein besonderer gebogener Stab. Die
Zahl der Saiten und damit der

Saitenträger schwankt zwischen 3
und 8, . und zwar kommen alle da

zwischenliegenden Zahlen vor.
Nach der Art und Weise der

Verbindung der Saitenträger mit dem
Resonanzkasten kann man drei Unter

abtheilungen unterscheiden: in der
 ersten (Via) liegen die Stäbe unter dem Kasten und stecken mit ihren
Hinterenden in einer hervorspringenden Querleiste der unteren Fläche

Abb. 24. Harfe der Fan (III C 2164). ty 0 d. w. Gr.
a) Querschnitt durch den Eesonanzkasten.
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